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DER NASSE FISCH IM NETZ?

MEDIEN UND TEXT(SORTEN)NETZE RUND UM VOLKER KUTSCHERS
HISTORISCHEN KRIMINALROMAN (20006)

Ausgangspunkt der folgenden Uberlegungen ist die erfolgreiche, auf Fortset-
zung angelegte Romanserie um Kommissar Gereon Rath aus der Werkstatt des
1962 geborenen Autors Volker Kutscher. Sie besteht bisher aus sieben Binden
und wird durch immer neue Textangebote in unterschiedlicher medialer Form
illustriert, erginzt, erklirt und interpretiert. Als Produkt eines anhaltend popu-
liren Genres der zeitgendssischen Unterhaltungsliteratur, wie es der Kriminal-
roman im deutschsprachigen Raum ist, thematisiert und personalisiert die Serie
einen Ausschnitt aus der jiingeren deutschen Vergangenheit. Er scheint sich der-
zeit am Ubergang vom kommunikativen zum kulturellen Gedichtnis zu befin-
den und verspricht im Umkreis medial breit angelegter 100-Jahres-Jubilden im-
mer mehr zum festen Bestandteil eines (europiischen) kulturellen Gedachtnisses
zu werden. Gleichzeitig wird eine Stadt fokussiert, in der in mehrfacher Hinsicht
Weltgeschichte passierte und entscheidende Weichenstellungen vorgenommen
wurden, die (mindestens) Europa bis in die Gegenwart hinein prigen und be-
schiftigen: Berlin zwischen 1929 (Band 1) und 1935 (Band 7). Die um Kommis-
sar Gereon Rath herum aufgebaute Narration wird das Bild, das die 1920er und
1930er Jahre und die deutsche Hauptstadt Berlin als Erinnerungsort im kulturel-
len Gedichtnishaushalt einnehmen (werden), zweifellos mitformen und die ,Er-
innerung® daran fokussieren — zusammen mit den vielen anderen retrospektiv
ausgerichteten multimedialen Angeboten, die im Takt der Jubilien bis auf Wei-
teres fortlaufend entstehen. Die Stadt Berlin zehtt in besonderem MaBle von
dieser ,Erinnerung’ und ist auf den Blick aus der Gegenwart (das heutige Berlin
als Stadt mit Weltstadtambitionen?) auf einen konkreten Punkt in der Vergan-
genheit (der vor 100 Jahren bereits etablierte Weltstadtmythos?), angewiesen.
Dieser Blick reizt zum Vergleich und suggeriert vielfiltige Parallelen, nicht zu-
letzt im Bereich der gesellschaftlichen, kulturellen und auch sprachlichen Viel-
falt.!

! Almut Hille hat die Anwendung des sozialwissenschaftlichen Konzepts der global city am
Beispiel Berlins im literaturdidaktischen Kontext thematisiert und dabei auf die jeweils not-
wendige zeitliche Perspektivierung aufmerksam gemacht (vgl. Hille 2013: 230-232). Der
Fokus fiir die 1920er und 1930er Jahre liegt — anders als in der Gegenwart — sicher auf der
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1. VOLKER KUTSCHERS RETRO-STADT-KRIMI-SERIE

Die klassischen Merkmale des Kriminalromans sind in der Rath-Setie — vor
dem Hintergrund zahlreicher Personen, vieler Nebenhandlungen und wech-
selnder Schauplitze — gut erkennbar: Rund um einen Ermittler mit schmerz-
hafter Vorgeschichte und schwierigem Privatleben liuft eine Kette von
verschiedensten Verbrechen ab, die aufgeklirt werden miissen: Politisch,
geschiftlich und privat motivierte Morde, Entfithrungen, Sexualverbrechen,
Raubiiberfille, Erpressungen, Verrat usw. Diese Geschehnisse sind Konse-
quenzen einer konkreten zeitlichen und rdumlichen Konstellation, die fakten-
kundig und detailreich beschrieben wird. Kutscher gelingt ein vielschichtiges
Sitten- und Zeitgemilde, das iber die Anbindung an konkrete Figuren und
ihre Schicksale ,erlebbar® wird und iiber diese Personalisierung und Verortung
seine Sogwirkung entfaltet. Die im Erzihltempo, in der Fille der auftretenden
Personen, in den sich allmihlich entfaltenden Handlungsstringen und aus-
fihrlichen Situations-, Orts- und Personenbeschreibungen angelegte Serialitit
bewirkt bereits nach wenigen Kapiteln, dass man als Lesende*r den Eindruck
gewinnt, hier in eine quasi-authentische Welt einzutauchen. Sie bedient und
bestitigt einerseits Vorstellungen, die man tber die 1920er und 1930er Jahre
tber die Vermittlung unzihliger Texte und Bilder ,schon immer hatte® (z. B.
soziale Misere, politische Polarisierung, kulturelle Innovation, sexuelle Freizi-
gigkeit). Sie bringt andererseits aber auch unerwartete und im Zeitgemailde
bisher weniger explorierte Aspekte ein (z. B. Berlin als Zentrum russischer
Emigration, die ostpreuBlische Provinz). Der nationale und internationale
Erfolg der Romanserie? belegt das nicht erlahmende Interesse des Lesepubli-

,»Industrialisierung, Urbanisierung und Beschleunigung® (Hille 2013: 231), zusammen mit
einer rasant fortschreitenden Politisierung und Liberalisierung der Gesellschaft. Die medial
konditionierte Sicht der Gegenwart auf die Vergangenheit und den Einfluss, den gegenwiir-
tig entstehende literarische (und andere) Textsorten auf die Formung eines Erinnerungsor-
tes (hier: die 1920er und 1930er Jahre in Berlin) nehmen, halte ich fir ein Thema, dem sich
die (fremdsprachige) Kultur- und Literaturdidaktik breiter 6ffnen sollte.

Der nasse Fisch ist inzwischen in der 48. Auflage erschienen und wurde in mehrere Sprachen
ubersetzt. Der Wikipedia-Fintrag zum Autor liegt in insgesamt 8 Sprachen vor, der zur auf
der Romanserie fuBlenden TV-Serie Babylon Berlin in 17 Sprachen. Vgl. in diesem Kontext
das 10-stufige ,,Modell zur Verbreitung sprachlicher Kunstwerke® von Schmitz (2019:
140-147). Der Autor platziert die Drucklegung in mehreren Auflagen auf Stufe 4, die Uber-
fithrung eines gedruckten Textes in ein Hoérbuch auf Stufe 5, die Ubersetzung in andere
Sprachen auf Stufe 6 und die ,,Uberfiihrung in andere Kunstformen® (ebd., 143) auf Stufe
7: ,,[...] die Verfilmung [gilt] heute [...] als der Ritterschlag fiir einen Roman oder eine
Novelle* (ebd.: 144). Noch potenziert werden kann dies durch Kanonisierung und die Aus-
bildung eines fandom (Stufe 8), dutch generationen- und medieniibergteifende Rezeption
(Stufe 9) und schliellich durch die Erlangung eines ,,Status, den man als gesellschaftliches
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kums an einer solchen konkreten riumlichen und zeitlichen Verortung eines
spannenden fiktiven Geschehens, insbesondere wenn es die Einbindung in
eine medial und erinnerungspolitisch hochgradig aufgeladene historische
Epoche und in eine Stadt ist, die sich gern zum Symbol dieser Epoche
stilisiert. Kutschers Romanserie platziert sich zwischen Retro- und Stadt-
Krimi: Die Handlung eines Kriminalromans zeichnet sich in diesem Fall
dadurch aus, dass ,,[sie] in der Vergangenheit spielt und [...] die Schilderung
von Realien der jeweiligen Epoche genauso wichtig ist wie die Auflésung des
Falls selbst* (Janachowska-Budych 2013: 208). Dabei wird ,,die Stadt selbst zu
einem ,Helden® der Handlung [...], dem vielleicht nicht die wichtigste, aber
doch eine bedeutende Rolle zukommt. Die Stadt soll [...] kein ,Ornament®
[...] sein, das die besondere Atmosphire [...] der Geschichte schafft, sondern
sie wird vielmehr mit ,faktographischer Sorgfalt® [...] dargestellt™ (ebd.).3 Im
vorliegenden Fall geht das Interesse am literarischen Genre mit einem medial
enorm unterfitterten Interesse an Handlungszeit und Handlungsort Hand in
Hand.*

2. DER TEXTKOSMOS UM GEREON RATH

Die Zeit der Weimarer Republik und des aufkommenden Nationalsozialismus
in Deutschland gehéren zu den Themen, die fiir die Unterhaltungsindustrie
ebenso wie fiir die soziologische, zeitgeschichtliche und nicht zuletzt kunst-,
literatur- und filmwissenschaftliche Forschung einen deutlichen Schwerpunkt
bilden. Auch fir viele DaF-Lernende weltweit enthilt gerade diese Epoche
eine noch bei weitem nicht niher ausgelotete Faszination, die Beunruhigung
wie Bewunderung auslést. Diese liegen nicht zuletzt in der hohen multimedi-

Allgemeingut bezeichnen kénnte (ebd., 146) und der durch ein zunehmendes Eigenleben

von Figuren, Zitaten usw. gekennzeichnet wire (Stufe 10). Kutschers Romanserie diirfte

derzeit den Ubergang von Stufe 7 zu 8 erreicht haben.
3 Janachowska-Budych entwickelt ihre Argumentation fir die Breslau-Krimis des polni-
schen Autors Marek Krajewski.
Vgl. dazu die Zusammenstellung von Buchtiteln (Originaltexte und sog. leichte Lektiren) fiir
Lernende des Deutschen als Fremdsprache im Rahmen eines Projektes zur Férderung des
freien und extensiven Lesens: Kriminalromane gehéren hier zu dem Genre mit den meistge-
nannten Titeln, Berlin-Romane stehen auf Platz 4 einer Rankingliste von 20: https://
www.leelu.cu/buecherkatalog/. Vgl. dazu auch Abitzsch/van der Knaap (2019). Vgl. auch
das Pottal Krimi-Conch, auf dem eine Suche nach zeitlich (1910-1929/1930-1949) und regio-
nal (Deutschland, Osterreich, Schweiz) verankerten Kriminalromanen eine Vielzahl von
Treffern ergibt. Berlin wird hier nicht gesondert ausgewiesen, aber viele Titel (und Titelbilder)
zeigen einen Berlin-Bezug: https://www.krimi-couch.de/region/deutschland-oesterreich-
schweiz/(10.01.2020).
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alen und multimodalen Uberlieferungsdichte begriindet, die sie im wahrsten
Sinne des Wortes ,anschaulich® macht: Literatur, Grafik, Malerei, Fotografie,
Fﬂm,5 Tanz, Kabarett, Musik, Technik, Architektur, Design usw. bringen ein
dichtes Netz medialer Formate und Textsorten hervor. Primédrquellen (z. B.
Prosa und Lyrik der Zeit) stehen dabei neben Sekundirquellen (z. B. themati-
sche Bildbinde und Ausstellungen, Dokumentarfilme) und laufend erscheinen
Wieder- und Neuentdeckungen auf dem Markt. Die (verlingerten) ,,Goldenen
Zwanziger vor dem Hintergrund der Stadt Berlin bilden einen wahren
multimedialen Erinnerungsort, der fortlaufend angereichert, umgefiltert und
neu geformt wird.

Neben ihrer Verankerung in einer medial sehr reichhaltig belegten Hand-
lungszeit ist Kutschers Romanserie fest in die Medienrealitit der Gegenwart ein-
gebunden. Die historisierende Narration wird, analog wie digital, fiir das heutige
Publikum auf vielfiltige Weise fassbar und ist — zumindest in ihren digitalen Be-
standteilen — (potenziell) weltweit zuginglich: Problemlos abrufbare Textaus-
ziige und Bilder, Buch- und Filmtrailer, Filmszenen und Musiktracks, Apps usw.,
flankiert von Umschlagabbildungen, Verkaufsstatistiken, Rezensionsblogs, Ver-
lagsportalen und dergleichen mehr, zeigen: Dies ist offenbar ein nennenswertes
(verkaufstrichtiges) Phinomen innerhalb der deutschsprachigen Literaturszene
der Gegenwart.

Exemplarisch seien — ohne Anspruch auf Vollstindigkeit und genaue zeitliche
Abfolge ihrer Entstehung — einige prominente Bestandteile dieses multimodalen
Netzes rund um den Roman Der nasse Fisch genannt(’: Der Roman erschien 2007
als in Buchform gedruckter analoger Text, parallel dazu ist er digital (E-Book
2007) und auditiv (Audiobook 2009) zuginglich. In einem Buchtrailer werden
intertextuelle Beztige durch historisches Filmmaterial” intermedial illustriert. Im
Trailer zum Hoérbuch berichtet ein beteiligter Sprecher tiber seine Eindricke
wihrend der Arbeit, begleitet und untermalt von Source-Musik und situiert, in
der Art eines bookmapping, an Originalschauplitzen. Digital verfiigbare Audiovi-
sualitit wird damit an den realen dreidimensionalen Raum zuriickgebunden.
Verlag und Autor haben rund um die Hauptfigur der Romanserie ein Webportal
etabliert, das tiber Hyperlinks ein ganzes Spektrum unterschiedlicher Texte zu-
ginglich macht. Die ARD produzierte 2018 ein Horspiel zum ersten Teil der
Romanserie, er wird zudem seit 2017 unter dem Titel ,,Babylon Berlin® extensiv

5 Die 1920er und 1930er Jahre gehdren mit zu den ersten Zeitrdumen tberhaupt, die foto-
grafisch und filmisch umfassend zeitgenossisch dokumentiert und begleitet werden konn-
ten.

6 Vgl. dazu auch die Nachweise in Badstiibner-Kizik 2019.

7 In den Booktrailer eingearbeitet wurden z. B. Sequenzen aus dem Film ,Menschen am
Sonntag® (Regie: Robert Siodmak, Edgar G. Ulmer, D 1930).

135



Camilla Badstiibner-Kizik

als TV-Setie verfilmt.® Die Protagonist*innen des Romans haben damit ein kon-
kretes Gesicht erhalten, ihre Handlungen und Erlebnisse riicken visuell und
akustisch zum Greifen nah. Jede Folge enthilt ihrerseits intertextuelle, interme-
diale und multimodale Verweise — auf den Ausgangstext, auf andere Filme, auf
Fotografien, auf Musik und Tanz der Zeit u.v.m. Die Serie prisentiert sich zu-
sitzlich iber Webportale, die weitere visuelle (Fotografien, Karten), auditive
(Filmmusik), schriftsprachliche (Informationen zum Filmteam, historische Eir-
klirungen, Glossare usw.) und audiovisuelle Texte (Trailer, Teaser, Beitrdge zum
Making of, Interviews) anbieten, erginzt um Ausblicke in den dreidimensiona-
len Raum (Besuche am Set und an Originalschaupl'zitzen).9 Intertextualitdt und
Intermedialitit prigen die ,Filmausgabe® zum Ausgangsroman: Das Buchcover
verweist nun seinerseits auf das Film-Ereignis und ein Bildband reichert die Ro-
manhandlung durch ,,Fotos und Hintergrundinformationen zur Verfilmung®
an.!” Einen wichtigen Erginzungstext bildet der von Volker Kutscher und der
Tllustratorin Kat Menschik gemeinsam produzierte Band Moabit (2017). In einer
Art Nebenhandlung werden hier Werdegang und Alltag der jungen Polizeian-
wirterin und spiteren Partnerin Raths, Charlotte Ritter, erzdhlt. Fine dhnliche
Art des synchronen intermedialen Zusammenspiels zwischen gedrucktem Text
und (illustrierendem) Bild prisentiert die Graphic Novel Der nasse Fisch von Arne
Jysch (2017/2018; vgl. dazu Lay / Nickl 2019). Im Sinne einer gedoppelten In-
termedialitit hat sich der Zeichner hier zusitzlich formal an zeitgendssischen

8 Volker Kutscher ist am Drehbuch beteiligt, Regie fithren Tom Tykwer, Achim von Borries
und Hendrik Handloegten. Die Staffeln 1 und 2 (2017) sind iiber privates und 6ffentliches
TV, Streamingdienste, DVD sowie gelegentliche Kinovorstellungen (in Form von binge-
watching-events) zu sehen. Staffel 3, auf der Grundlage des 2. Teils der Romanserie Der stumme
Tod (2009), startete am 24.01.2020 in Sky-TV und wird dann die inzwischen standardisierte
Vermarktungsfolge durchlaufen (streaming-Dienste, private Netz-Anbieter, DVD, private
TV-Sender, 6ffentliche TV-Sender, 6ffentliche Auffiihrungen usw.). An dieser Stelle kann
keine kritische Auseinandersetzung mit der TV-Serie erfolgen. Alle M6glichkeiten des Me-
diums Film nutzend, fokussiett sie die optische Attraktivitit der Handlungszeit und betont
v.a. deren glamourdse, mondine, aber auch prekire Aspekte. Vgl. zu den Unterschieden
zwischen Romanvorlage und Verfilmung z. B. das Interview Volker Kutschers unter dem
Titel ,,Roman und Film sind getrennte Welten® https://www.goldenekamera.de/serien/
article215419475/Volker-Kutscher-Roman-und-Film-sind-getrennte-Welten.html
(10.01.2020).

Vgl. die Portale https://www.gerconrath.de, https://www.daserste.de/unterhaltung/se-
tie/babylon-berlin/index.html und https://www.babylon-betlin.com/de/. Besondere
Aufmerksamkeit verdient aus der Perspektive einer Potenzierung und Mehrfachkoppelung
von unterschiedlichen Textformaten die Reportage (Webspecial) auf dem Portal der ard
http://reportage.daserste.de/babylon-betlin (10.01.2020).

Vel. https://www.kiwi-vetlag.de/magazin/news/die-internationale-setiensensation-baby-
lon-berlin-nun-der-filmausgabe-zu-der-nasse (20.01.2010). Die kausale ,Verkettung* der
Textsorten Buch und Film wird dabei gleichsam umgekehrt.

10
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fotografischen und gegenstindlichen Vorlagen orientiert und zahlreiche visuelle
Verweise auf die Handlungszeit eingearbeitet (z. B. Zeitungen, Geldscheine). Im
Gefolge der Graphic Novel wurde 2018 eine interaktive App produziert, die in
cine stilechte’ dreidimensionale augmented reality fihrt.!! Roman, Verfilmung,
Graphic Novels und App unterscheiden sich in ihrer Schwerpunktsetzung und
in vielen Details, gemeinsam aber realisieren sie eine transmediale Erzihlung, an
deren Gestaltung das Publikum streckenweise sogar selbst mitwirken kann. Fin-
zelne mediale Elemente aus dem ,Rath-Kosmos‘ scheinen sich tiberdies zu ver-
selbstindigen, so etwa die analog und digital zugingliche Filmmusik, ausge-
wihlte Liedtexte und deren Ubersetzungen, Darstellerfotos'? usw. An der Peri-
pherie platzieren sich, analog und digital, beschreibende, erklirende, interpretie-
rende und wertende (Para-)Texte, darunter Lexikon-Eintrige, Klappentexte,
Texte auf Film- und Senderportalen und Rezensionen von professionellen und
privaten Autor*innen. Viele von ihnen sind ihrerseits hypermedial, liegen in
mehreren Versionen und Sprachen vor und eréffnen immer weitere Textnetze.!?
Daneben sei auf zahllose Beitrige von Radio- und Fernsehsendern verwiesen,
die in kurzen Hér- oder Filmbeitrigen fir die Popularisierung des Romans und
den um ihn entstehenden primiren Medienverbund ihr Ubriges tun, darunter

prominent etwa die vor allem aufBerhalb Deutschlands frequentierte Dentsche
Welle.*

3. TEXT(SORTEN)NETZE MIT LITERARISCHEM KERN
Das didaktische Potenzial, das in dieser ausufernden Medialitit (und Medialisie-

rung) sowie in der konkreten topografischen Anbindung des literarischen Kern-
Textes liegt, ist mehrfach thematisiert worden — aus ,deutschdidaktischer wie

1 Vgl. Der nasse Fisch— die App (i0S) (Catlsen Vetlag), https:/ /www.catlsen.de/ios/det-nasse-
fisch-die-app/97980 (10.01.2020).

Ein interessantes Beispiel lieferte der Hauptdarsteller Volker Bruch, der als Sprecher von
Audioguides in der Ausstellung ,,Glanz und Elend der Weimarer Republik® eingesetzt
wurde (Kunsthalle Schirn, Frankfurt a.M., 17.10.2017-25.02.2018). Die Werbung fiir die
Audioguides war mit Bruchs Portrits versehen.

12

Vgl. z. B. die Eintrige auf dem englischsprachigen Filmportal InternetMovieDataBase, auf
dem sich die Rezipient*innen lobend tber die Verfilmung duBern — auch mit dem Hinweis
auf die empfehlenswerte Rezeption des Films im deutschsprachigen Original (eine seltene
Sternstunde fiir DaF-Lehrendel) und Hinweisen auf als verwandt empfundene Literatur —
ein Einblick in subjektive literarische Textnetze: https://www.imdb.com/title/tt4378376/
reviewsrref_=tt_urv (10.01.2020).

Vgl. den enthusiastischen Textbeitrag der DW zum Start der 3. Staffel am 24.01.2020
(https://www.dw.com/de/auf-den-spuren-von-babylon-berlin/g-51952069
(20.01.2020) und frithere Beitrige.
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aus fremdsprachendidaktischer Perspektive (vgl. z. B. Lérke 2016, Badstiibner-
Kizik 2019, Lay / Nickl 2019). Dabei witd immer wieder auf die literaturdidakti-
schen Chancen aufmerksam gemacht, die in multimodalen und multimedialen
Textnetzen rund um ,,Buchliteratur® (Thielking 2012: 275) liegen. Die Frage
nach der Rolle und ,Uberlegenheit‘ des gedruckten Textes steht dabei immer mit
im Raum:

Wenn unsere Welt so voller Intermedialitit ist, wird dann das eigentliche Er-
eignis oder Sujet [hier: der gedruckte Roman Volker Kutschers, CBK] gering-
figiger, unbedeutender? Werden Eigenarten tberdeckt oder im Zusammen-
spiel aufgedeckt und so tiberhaupt erst markiert? Gibt es Uber- oder Verde-
ckungsprobleme durch (zu viele) Medien, gibt es Interferenzen und WinWin-
Situationen? (Thielking 2012: 275)

Die mediale Verfasstheit der einzelnen Textbestandteile kann iiber ihre Interpre-
tation als ,Medienverbiinde® in den Vordergrund gertckt werden (vgl. Badstib-
ner-Kizik 2014), ihre ,textuellen Merkmale werden in Textsortennetzen heraus-
gestellt. Beide Perspektiven lassen sich vereinen, wenn ein weiter Textbegriff an-
gelegt wird. , Texte® werden hier als Zusammenspiel von sprachlichen und nicht-
sprachlichen Elementen verstanden, denen eine iibergreifende Kommunikati-
onsabsicht zugrunde liegt.15 Es handelt sich dann um bedeutungstragende und
bedeutungsbildende Konstellationen aus schriftlich, auditiv, visuell, audiovisuell
und hypermedial vorliegenden Einzeltexten, die aufgrund distinkter Merkmale
unterschiedlichen Textsorten zugerechnet werden kénnen.

Die Berechtigung, Fillung und Funktionalitit, die Grenzen und Anwen-
dungsméglichkeiten des Textsorten-Begriffs werden seit ca. 30 Jahren lebhaft
und z.T. kontrovers diskutiert (vgl. z.B. Habscheid 2011). Ubereinstimmung
herrscht darin, dass es um Klassen von Texten geht, die jeweils eine Reihe ge-
meinsamer textinterner oder -externer Merkmale besitzen. Fir Kutschers Ro-
man Der nasse Fisch konnen z.B. auf der Grundlage gemeinsamer formeller
textinterner Merkmale zum einen (analog vorliegende) gedruckte schriftliche
Texte (Roman, Graphic Novel, Buch zum Film, Rezension in einer Zeitung
usw.), zum anderen (analog und digital vorliegende) multimodale Texte (z.B.
Graphic Novel, Filmserie, Film- und Buchtrailer usw.) jeweils in einer Textsorte
zusammengefasst werden.!® Zum anderen lieBe sich cine viel umfangreichere

15 Kirsten Adamzik hilt den Begriff des ,Kommunikats® fiir besonders geeignet, denn ,,[d]ies
erleichtert es auch, gleich noch die anderen Medien einzubeziehen, insbesondere nonverbal
Visuelles. Denn in der Wirklichkeit, in Handlungszusammenhingen, kommen monomedi-
ale Kommunikate schlechterdings nicht vor* (Adamzik 2011: 375).

16 Analoge gedruckte Schriftlichkeit und analoge bzw. digitale Multimodalitit (Bild-Text-/
Bild-Text-Ton-Kombinationen) gelten hier als Merkmale an der Textoberfliche.
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und heterogenere Gruppe zusammenstellen, die ,die Welt des Gereon Rath® the-
matisiert (z. B. die Romanserie Kutschers und ihre Verfilmung, weitere Romane
zu/aus den 1920er und 1930er Jahten, Sachbiicher, Fotostrecken, Spiel- und Do-
kumentarfilme usw.).!” Auf textexterner Ebene kénnen Texte auf der Grundlage
vergleichbarer Funktionen (z. B. Film- und Buchtrailer, also kurze Filmbeitrige
mit informativer und appellativer Funktion, die visuell/audiovisuell Einblick in
das beworbene Produkt geben) oder Kommunikationssituationen zusammenge-
fasst werden (z. B. in Bezug auf die Handlungszeit zeitgleich oder nachgeordnet
entstandene Texte). Ein konkreter Text (z. B. die Graphic Novel Der nasse Fisch)
kann Bestandteil verschiedener Textsorten sein (z. B. gedruckter Text, multimo-
daler Text, der Handlungszeit nachgeordnet entstandener Text usw.) und je nach
Perspektive und Erkenntnisinteresse innerhalb des Textsortennetzes ,herumge-
schoben® werden. Bereits solche, hier nur sehr rudimentir angedeuteten Klassi-
fikationsversuche machen deutlich, dass der Textkosmos um Gereon Rath meh-
rere deutlich voneinander unterscheidbare mediale Formate und Textsorten ent-
hilt, die sich weiter ausdifferenzieren lassen und unterschiedlich umfangreiche
Gruppen bilden.

Der Begriff Textsortennetz ist dabei analog zum semantischen Netz zu ver-
stehen. Ein solches umfasst bekanntlich sowohl unterschiedliche Arten von
Begriffen [...] als auch unterschiedliche Relationen zwischen ihnen und soll
— zumindest auch — die kognitive Organisation individuellen Wissens model-
lieren, wie sie in Assoziationen zum Ausdruck kommt. (Adamzik 2011: 368)

Von besonderem Interesse fiir den vorliegenden Zusammenhang sind die
Beziehungen zwischen den einzelnen Texten und Textsorten sowie ihren
Adressat*innen. Es scheint vielversprechend, hier mediale, linguistische und
didaktische Perspektiven bewusst aufeinander zu beziehen. Kirsten Adamzik
riickt den im Bereich der Medienlinguistik geprigten Aspekt der ,De-
Linearisierung® in den Mittelpunkt und sieht eben hier ein legitimes Mittel
dafir, die ,,Wechselbeziehung® zwischen ,,Produkt und Nutzer!® angemessen
zu berticksichtigen (Adamzik 2011: 372). Die Ausrichtung des Textsortennet-
zes Gereon Rath/ Babylon Berlin'® — mit der dominierenden Funktion der
Unterhaltung und der nachgeordneten Funktion der Information — auf einen
méglichst groflen Kreis von Nutzer*innen berechtigt dazu. Die durchgehende
lineare Rezeption eines Lang-Textes (hier: der Roman, die Romanserie) wird

17 Thematische Ubereinstimmung bzw. Themenbindung gelten hier als Merkmale der Tiefen-
struktur von Texten.

18 Adamzik spricht auch von der ,,Beteiligtenperspektive (Adamzik 2011: 372).

19 Roman- und Filmserie stehen in einer syntagmatischen Relation zueinander (Textsorten-
kette), sie existieren aber aus Rezipient*innensicht auch parallel und alternativ zueinander.
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in einem Textsortennetz aufgelockert, zerlegt, modularisiert, dabei aber
selbstverstindlich nicht ausgeschlossen. Was dabei fur den Hypertext (ver-
standen als Ausgangspunkt eines potenziell unendlichen Netzes an immer
neuen Texten) formuliert wird, kann fir das gesamte Textsortennetz gelten:
Es stellt selbst eine Art Hypertext dar und ermdglicht die unterschiedlichsten
Querverbindungen, Abkiirzungen und ,Ausbriiche.

Neu ist [...] die Entwicklung, dass die Produzenten systematisch Texte anbie-
ten, die mit Vorteil nicht linear gelesen werden oder die gar nicht anders als
nicht-linear gelesen werden kénnen. Texte solcher Art zeigen die Auflésung
der traditionellen Struktur des komplexen Lang-Textes in ein Cluster von zu-
sammenwirkenden einzelnen Teil-Texten. Aus einem Lang-Text wird ein
Cluster von Kurz-Texten mit modularem Aufbau: [...] Vom Rezipienten her
gesehen ist das Produkt, der TEXT[®...] ein Angebot, bei dem er sich belie-
big ,bedienen‘ kann. Dadurch wird der Rezipient definitiv von der ,Ganzlek-
tiire eines Textes weggefiihrt hin zu einer selektiven Lektiire, die sich die fiir
die individuellen Interessen geeigneten Teil-Texte herausgreift [...]. (Burger
2005, zitiert nach Adamzik 2011: 371-372.)

Die Relationen innerhalb eines Textsortennetzes folgen nach Adamzik einer
Unterscheidung nach paradigmatischen und syntagmatischen Kriterien. Alle
Relationstypen koénnen innerhalb ein und desselben Textsortennetzes vor-
kommen. Paradigmatische Relationen werden in erster Linie durch themati-
sche und/oder funktionale Ahnlichkeiten und Verwandtschaften gebildet (vgl.
Adamzik 2011: 272). Eine der wichtigsten syntagmatischen Relationen beruht
auf kausalen Ordnungen, die Ketten von ,,Vor- und Nachtext(sort)en® (ebd.:
373) hervorbringen. Ein weiteres Ordnungskriterium bildet die zeitliche und
rdumliche Kontiguitit (vgl. ebd.: 375), in die Texte bzw. Textsorten gebracht
werden (z.B. Texte aus den 1920er Jahren, thematische Webporta1621).
Adamzik spricht hier von ,,Konglomeraten®, in denen Texte zusammengefasst
werden. Solche Textkonglomerate dienen u.a. dazu, eine ,,Art Hunger nach
Texten, vergleichbar dem Appetenzverhalten® zu stillen: ,,das Individuum
begibt sich auf die Suche und orientiert sich in der Umgebung, ohne sich
schon zielgerichtet einem bestimmten Objekt zuwenden zu kénnen® (Adam-
zik 2011: 375). Als eine ,,weitere basale Orientierungskategorie aus der
Beteiligtenperspektive gelten die Kriterien ,,der Forméhnlichkeit bzw. -diffe-
renz® (ebd.: 376) sowie der Zielgruppenspezifik. ,,[Z]weifellos zu den ent-
scheidendsten Kriterien® aber gehort nach Adamzik die thematische Ahnlich-

20 Durch die Schreibung wird hier die Multimodalitit gekennzeichnet, es handelt sich also um
Texte im weiteren Sinne.
2! Vgl. die drei genannten Portale (siche Anm. 8), die eine Fiille von Beispiclen dafiir bicten.

140



wDer nasse Fisch* im Netz?

keit (ebd.: 379). Gerade eine Zusammenstellung von thematisch verwandten
Text(sort)en — wie sie sich etwa in primiren und sekundiren Medienverbiin-
den prisentieren — hilt sie fiir besonders sinnvoll,

[d]enn auf diesem Wege erfihrt man weit besser, worin das Gemeinsame und
die Unterschiede zwischen den verwandten Textsorten bestehen, kann somit
die Besonderheit der ,Feldnachbarn® besser erfassen und Grundlagen fiir die
Analyse und Interpretation von Einzeltexten gewinnen. (Adamzik 2011: 381)

In vergleichbarer Weise spricht die Literaturdidaktikerin Thielking von den
»Modi der Verwobenheit™ (2012: 276), dem konkreten Zusammenspiel unter-
schiedlicher Texte, die in ihrer Gesamtheit das ,Etlebnis Literatur® auf besondere
Weise intensivieren kénnen. Thielking betont dabei die ,,Notwendigkeit einer
Didaktisierung von Mediatisierung — gerade bei der Bedeutung und medial im-
mer ,verlinkteren® Vermittlung von Aufschluss und Anschluss zur Literatur als
essenziellen Bestandteilen von Kulturwissen® (Thielking 2012: 277).

4. TEXTSORTENNETZE UND MEDIENVERBUNDE

Die von mir an anderer Stelle (Badstibner-Kizik 2014) exemplifizierten
primiren und sekundiren Medienverbiinde und ihre literatur- und kulturdi-
daktischen Potenziale kénnen vor diesem Hintergrund um eine wichtige
linguistische Schicht bereichert werden. Ein priméirer Medienverbund ist
dadurch gekennzeichnet, dass eine konkrete Textsorte, hier der Roman bzw.
die Romanserie, gezielt in eine andere Textsorte transformiert, durch weitere
Textsorten begleitet, erginzt, illustriert, fortgeschrieben oder auch kommen-
tiert und interpretiert wird. Entscheidend ist, dass die inhaltliche und mediale
Beziechung jeweils intendiert ist: Die Textsorten gehen auseinander hervor,
beziechen sich aufeinander, sie sind gewissermaBlen voneinander abhingig,
d.h., sie bestehen (per se) nicht unabhingig voneinander. Mitgedacht ist
Transmedialitit — die Realisierung eines ,,medienunspezifischen Phinomens®
(vgl. Rajewsky 2002: 13) in einer Art ,Gesamterzdhlung® und mit den
spezifischen Mitteln unterschiedlicher Medien. Mitgedacht ist Intertextualitit
— die gleichzeitig oder nachtriglich intendierte Bezugnahme unterschiedlicher
Texte/Textsorten aufeinander. Mitgedacht sind Intermedialitit und Multimo-
dalitit — die Koppelung von unterschiedlichen medialen Reprisentationsfor-
men innerhalb eines gemeinsamen semantischen Feldes, ggf. die partielle
Verschmelzung ihrer Merkmale in einem neuen Ganzen (z.B. von Schrift,
Zeichnung, Fotografie und Film im Buchtrailer). Mitgedacht ist schlieBlich die
Mehrfach-Mediatisierung eines tUbergreifenden kulturellen Phinomens (hier
die 1920er und 1930er Jahre in Berlin), das den ,Nutzer*innen® in analogen,
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digitalen, schriftlichen, auditiven, visuellen und audiovisuellen Erscheinungs-
formen zur Verfiigung gestellt wird und zwischen denen sie ungehindert hin
und her navigieren kénnen. Vielfach sind die Relationen zwischen den
einzelnen Bestandteilen des primiren Medienverbundes in ihrer Entstehung
logisch festgelegt, sie bilden eine syntagmatische Relation im Sinne von
, Textsortenketten® (Adamzik 2011: 374), d. h. von ,, Textsorten, die in einer
geordneten Folge vorkommen, bei denen die eine die andere voraussetzt™
(ebd.: 373): der Roman, seine Verﬁlmung,22 eine Rezension zum Film usw.
Einmal im Textsortennetz prisent, bestehen sie parallel nebeneinander und
missen nicht zwangsliufig in einer festgelegten Abfolge rezipiert werden.??
Der primire Medienverbund Gereon Rath/Babylon Berlin zeigt partiell Merk-
male eines ,Textsortenfeldes® — etwa wenn Roman, Film und Graphic Novel
als Textsorten mit ,,thematisch und/oder funktional[en] Ahnlichkeiten® ggf.
»gegeneinander aus[ge]tausch[t] [werden] kénnte[n]* (Adamzik 2011: 372). Je
mehr Textsorten hinzukommen, desto kiirzer und undeutlicher (ggf. unbedeu-
tender) werden die zeitlichen Abhingigkeiten zwischen ihnen. Im direkten
Umkreis von Neuerscheinungen wird ihre Wachstumsdynamik deutlich zu-
nehmen, um dann voriibergehend wieder etwas abzuflauen. Insgesamt ent-
steht so ein schubartig wachsendes Netz von aufeinander bezogenen Textsor-
ten, das praktisch von tiberall her Zugang gestattet und in dem Explorations-
pfade von unterschiedlicher Dauer und Intensitit angelegt sind. Ob und wann
neue Schiibe initiiert werden, ist von den Nutzer*innen (Leser*innen) weitge-
hend unabhingig, sie sind dafir auf die Angebote medialer Akteur*innen
angewiesen und kénnen ggf. auf diese reagieren. Ausgangspunkt (und Kern)
bildet im vorliegenden Fall zweifellos der literarische Text, die Exploration des
darum entstandenen primiren Medienverbundes aber muss nicht zwangsldu-
fig in diesem Kern-Text gipfeln oder ihn Giberhaupt mit einbeziehen. Poten-
ziell bleibt ein primirer Medienverbund in seinen einzelnen Bestandteilen
relativ gut erkennbar und auch tber eine lingere Zeit hinweg konstant.

Ein primidrer Medienverbund kann durch potenziell unendlich viele sekun-
dire Medienverbiinde angereichert werden. Sie kénnen sich optional an prak-
tisch jeder Stelle ergeben und je nach Interesse und Moglichkeiten ausgeformt
werden. Der Kreis der Initiator*innen erweitert sich dabei potenziell ins Unend-
liche: Neben den Akteur*innen des etablierten Literatur- (und Film-)Betriebes
gehoren potenziell alle Personen dazu, die rund um einen Bestandteil des (pri-
miren) Textsortennetzes weitere Texte/Textsorten fir den eigenen Gebrauch

22 Kopitar (2019) macht auf die auch aus fremdsprachendidaktischer Sicht interessante, bis-
her kaum berticksichtigte Textsorte ,Drehbuch® aufmerksam, die — im Falle von Literatur-
verfilmungen — zwischen Ausgangstext und Verfilmung steht.

23 Adamzik spricht von ,,alternativen oder parallelen Textsorten™ (2011: 373).
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andocken méchten (z. B. weitere historische Stadtkrimis, weitere Graphic No-
vels, die sich auf einen literarischen Text bezichen, die Verfilmungen anderer
Romane, weitere Filme mit einem bestimmten Darsteller, wissenschaftliche Dar-
stellungen zum Alltagsleben in der Weimarer Republik, eine Berlin-Geschichte,
Berliner Stadtpline usw.). Die auf diese Art entstehenden Text(sorten)netze fol-
gen dem Ziel, den Unterhaltungs- und Erkenntnisgewinn zu potenzieren. Thre
einzelnen Bestandteile werden durch thematische und funktionale Ahnlichkeiten
zusammengehalten. Zu den autorisierten, relativ bestindigen sekundiren Medi-
enverbinden gehort das Webportal Gereon Rath. Es prisentiert zeitgleich oder
auch zeitlich leicht versetzt entstandene Texte, Fotografien, Stadtpline, Zei-
tungstexte, Gegenstinde oder Klinge, die die Romanwelt Volker Kutschers in
der historischen Realitit der 1920er und 1930er Jahre in Berlin verorten. Sie wer-
den hier im Nachhinein zusammengestellt und zueinander in Beziehung gesetzt,
ihre konkrete Kombination aber bleibt flexibel.>* Das Portal bedient unter-
schiedliche Funktionen: Verlag und Autor dient es als Prisentations- und Publi-
kationsmedium, der Leserschaft in erster Linie als Informations- und Navigati-
onsmedium (vgl. dazu Frederking / Krommer / M&bius 2014) sowie als Aus-
gangspunkt fiir weitere eigene Recherchen. Viele sekundire Medienverbiinde
bleiben kurzlebig, fragmentarisch und stark vom Zufall bestimmt (z. B. individu-
elle Suchpfade im Internet). Sie nehmen dann den Charakter zeitweiliger indivi-
dueller Lernumgebungen an, deren Ziel es ist, unter Hinzufiigung von urspriing-
lich autonom und unabhingig nebeneinander bestehenden Texten und Textsor-
ten einen individuell bedeutsamen Kontext aufzubauen, in dem inhaltlich und
gef. sprachlich motivierte Interessen verfolgt werden (vgl. auch Wirffel 201 5.2

24 Vgl. z.B. die Vetlinkung von https://www.gereonrath.de/recherche.html zu https://
www.dhm.de/lemo/kapitel/weimarer-republik/. Die Seite LeMo (Lebendiges Histori-
sches Museum Online) — hier exemplarisch angefiihrt — er6ffnet Zugang zu weiteren bild-
lichen (z. B. Abbildungen von Postkarten und Alltagsgegenstinden, Reproduktionen von
Zeichnungen und Gemailden, Portritaufnahmen), textuellen (z.B. Jahreschronologien,
biografische Texte, autobiografische Zeugnisse), auditiven (z. B. zeitgendssische Tonauf-
nahmen von Reden und Musik) und audiovisuellen Formaten (z. B. kurze dokumentarische
Filmausschnitte), die auf unterschiedlich verlaufenden Suchpfaden erreicht werden kon-
nen.

Einen besonderen Medienverbund bot das Berliner Kulturkauthaus Dussmann mit meh-
reren Schautischen und einer Schaufenstergestaltung anlisslich des Free-TV-Starts der Se-
rie ,,Babylon Berlin“ am 30.09.2018: Primérer und sekundirer Medienverbund prisentier-

25

ten sich hier gemeinsam, das Textsortennetz enthielt Romane, Gedichtbinde, Reportage-
sammlungen, Tagebticher, Biografien und Autobiografien, Dokumentar- und Spielfilme,
Tonaufnahmen, Noten, Bildbdnde, Stadtgeschichten usw., die Namenspalette umfasste
Joachim Ringelnatz, Erich Kastner, Kurt Tucholsky, Matlene Dietrich, Asta Nielsen, Fritz
Lang u.v.m. Im Schaufenster fanden sich Aufnahmen aus dem Film, Darstellerportrits,
eine Schaufensterpuppe im Swing-Kleid, ein Automodell in OriginalgroBe usw.
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5. DIDAKTISCHE IMPLIKATIONEN

Wo aber bleibt der literarische Text? Wo bleiben die in den Leseprozess einge-
brachte Intensitit und Konzentration, die Literarizitit und Nachhaltigkeit des
geschriebenen Textes? Wie sollten wir uns gegeniiber den sehr offensichtlichen
kommerziellen Erwigungen von Verlagen und Produzenten positionieren, de-
nen wir attraktive primire Medienverbiinde und immer lingere Textsortenketten
zu verdanken haben? Wie kdnnten wir mit den z. T. sehr unterschiedlichen Qua-
litatsstandards umgehen, entlang denen Nutzerinnen und Nutzer ihre individu-
ellen sekundiren Medienverbiinde und Textsortenfelder zusammenstellen und
einander damit konfrontieren? Kénnen Aspekte von Schriftlichkeit und Miind-
lichkeit, Visualitit und Kreativitit, Original und Nachahmung, medialer Ver-
fasstheit und Rezeption — um nur einige zu nennen — moglicherweise gerade in
der Kontrastierung unterschiedlicher Textsorten besonders gut herausgearbeitet
werden? Dies scheinen mir im Kontext der fremdsprachlichen Literatur- und
Kulturdidaktik lingerfristig spannende Fragen. Beispielhaft seien Diskussions-
impulse fur den didaktischen Kontext angedeutet, in denen Akzente in Richtung
(literarischer) Textkompetenz, Vermittlungskompetenz sowie umfassender Kul-
tur- und Medienkompetenz gesetzt werden kénnen:

1. Welche Erscheinungsformen kann ,Literatur® haben? Woran misst sich der
Erfolg von literarischen Texten (vgl. auch Schmitz 2019: 140-147)?

2. Welche Textsorten (im Sinne eines primiren Medienverbundes) kénnen sich
rund um einen literarischen Text ,ablagern® Wie gestalten sich ihre Relatio-
nen zum literarischen ,Kern-Text’ und welche Bedeutung kommt ihnen fiir
dessen Verstindnis zu?

3. Wodurch unterscheiden sich literarische Texte beispielsweise von ihren ,Ver-
filmungen® und wie verhalten sich beide zu der (historischen) Realitdt, in der
die Handlung situiert ist?%°

4. Welche (subjektiven) sekundiren Medienverbiinde kénnen sich rund um ei-
nen literarischen Text ergeben und welche sind (fiir wen) als ,Zugangswege*
zum Kern-Text (nicht) geeignet?

5. Wie verdndert sich ,,Lesernavigation® in Textsortennetzen und was bedeutet
dies fiir den ,,Literaturerwerb® (vgl. Thielking 2012: 276)?

2 Vielleicht wire sogar zu fragen, wotin sich Text- und Filmmedium diesbeziiglich

unterscheiden wiissen. In diesen Zusammenhang gehért beispielsweise die kritische
Auseinandersetzung mit der (im Medium natiirlich angelegten) Uberbetonung des
,Schauwertes® der 1920er Jahre in der TV-Serie, etwa auf Kosten einer politischen
Auseinandersetzung. Hierzu gehért auch die Uberlegung, inwieweit bestimmte mediale
Formate darauf angelegt sind, die Erwartungshaltung eines Lese- und/oder Serien-
Publikums zu ,bedienen’.
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6. Wie wire das Verhiltnis zwischen ,, Textkenntnis und ,,Ubermedialisierung®,
zwischen dem ,,konzentrierten®, ,,trigen®, ,,nachhaltigen* Medium Buch und
der ,,flachen®, schnelllebigen* Medienwelt darum herum zu bestimmen (vgl.
Thielking 2012: 279)?

7. Inwieweit brauchen wir Modelle eines erweiterten (multimodalen) Textver-
stehens und dementsprechend eine ,,Erweiterung der Lesedidaktik® (vgl.
Raith 2014: 29)? Inwieweit kénnen bzw. missen die fir die Ebene des einzel-
nen statischen ,, Text-Bild-Geftges® bzw. der ,,Sehfliche® (Ulrich Schmitz)
vorliegenden Ansitze einer Lesedidaktik fiir die Ebene des Textsortennetzes
modifiziert werden??’

Fragen wie diese (und die Antworten darauf) machen aus meiner Sicht die viel-

zitierten, immer wieder angemahnten, aber oft abstrakt bleibenden critical awa-

renesses fur Sprache, Literatur, Kultur und Medien handhabbar. Diskussionen
tber solche Fragen kénnen auf verschiedenen Ebenen und mit unterschiedli-
chem Abstraktionsgrad ablaufen und immer wieder gut mit dem Spracherwerb
verkniipft werden (vgl. Lesekompetenzen auf der Grundlage von literarischen
und Sachtexten, Schreib-, Diskussions-, Recherche- und Prisentationskompe-
tenzen). Die Verdichtung und Beschleunigung unserer ,,Kommunikationswirk-
lichkeit* (Pappert / Michel 2018: 7), der explodierende Informations- und Reiz-
tberfluss, die sich in deren Folge wandelnden Rezeptionsweisen (darunter das
sich verindernde Leseverhalten), die anhaltende Pragmatisierung des Sprachen-
lernens, die einer zeitlichen und inhaltlichen Entkoppelung sprachlicher, kultu-
reller und literarischer Komponenten in Sprachlernprozessen Vorschub leistet —
das alles sind Prozesse, die literaturdidaktische Uberlegungen entscheidend kon-
ditionieren. Zu den ,,[...] wohl weitreichendste[n]| Verdnderung[en] [gehort] viel-
leicht die Verdringung monomodaler schriftlicher Texte aus der medial vermit-
telten 6ffentlichen Kommunikation [...] der Trend zum multimodalen Text ist
allgegenwirtig™ (ebd.). Multimodale Schrift-Bild-Ton-Kombinationen — in Me-
dienverbiinden bzw. Textsortennetzen — kombinieren unterschiedliche Kommu-
nikationsmodi miteinander, sie kiirzen, ergidnzen und potenzieren Rezeptions-
wege, damit Kommunikate in der Schlacht um die Aufmerksamkeit des Publi-
kums eine (bessere) Chance haben. Dies spielt sich auch im Umfeld der Literatur
ab. Besondere Aufmerksamkeit gilt dabei der zunehmenden medialen Ausdiffe-
renzierung und Erweiterung des Textsorten-Spektrums. Neben Roman und

27 Raith spricht auch von der Notwendigkeit einer ,,Jogovisuellen Didaktik und verweist (auf
der Grundlage von Ulrich Schmitz) auf ,,die allenfalls verstreute[n] Versuche in verschie-
denen Disziplinen (2014: 29). Er exemplifiziert seine Ausfithrungen an massenmedialen
,» Text-Bild-Gefligen®. Einen Einblick in die im Rahmen der Mediendidaktik diskutierten
Méglichkeiten (und Einschrinkungen) bietet auch der Band Frederking / Krommer / M6-
bius (2014), vgl. z. B. Stichworter wie Symmedialitit, Medienkonvergenz u. 4.
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Romankapitel, Gedicht, Kurzgeschichte, Kinderbuch und Graphic Novel treten
Paratexte wie Cover- und Klappentext, Autoreninterview, Rezension oder
Buchtrailer. In dieses Spektrum gehéren auch die TV-Serie, der Dokumentar-
film, der Bildband, die Musik-CD, die politische Rede, die historische Fotografie,
die Anleitung zum Tanzen und der Stadtplan, ggf. sogar das Auto und die
Schreibmaschine. Steffen Pappert und Sascha Michel haben zu Recht darauf hin-
gewiesen, dass damit immer mehr Kategorien in den Vordergrund von Rezepti-
onsprozessen riicken, die bisher offenbar weniger eine Rolle spielten, etwa ,,Ver-
mischtheit, Vernetzheit, Nichtabgeschlossenheit oder Autorenvielfalt™ (2018, 8).
Daneben gewinnen Multimodalitit, Medialitit und Intermedialitit, Materialitit
und — im realen Raum — Lokalitit und ggf. auch Temporalitit als ,, Textualitits-
dimensionen® (ebd.) an Bedeutung,

In diesem Sinne scheint es wichtig, vermehrt nach Unterrichtsgegenstinden
zu suchen, iber die mediales und literarisches, sprachliches und kulturelles Let-
nen aneinander gekoppelt werden kénnen. Selbstverstindlich sind die 1920er
und 1930er Jahre nicht der fir alle Lernenden geeignete Inhalt und das Textsor-
tennetz Gereon Rath/Babylon Berlin nicht das einzige mogliche fiir Lernprozesse
dieser Art. Tatsichlich bestehen um viele literarische Kern-Texte reichhaltige
Textsortennetze (im Sinne primdrer Medienverbiinde) bzw. lassen sich solche
(im Sinne sekundirer Medienverbiinde) aufbauen.?® Viele von ihnen ermogli-
chen ,,narratives Lernen® (Thielking 2012, 289), indem sie fiir Lernende subjek-
tiv relevante Themen aufschlieBen und tber das ,Kulturenensemble Literatur®
Lernprozesse unterschiedlicher Art initiieren.

Das Lesen von Literaturen im Kontext vieler konzertierender pluraler Me-
dien schafft eine besonders intensive Form des Wissenserwerbs; es macht
etwas mit dem, der liest, es verindert ihn und verlangt Stellungnahme [...]
(Thielking 2012: 289)

Um literarische Kern-Texte bestehende Textsortennetze und Medienverbiinde
korrespondieren mit der lebensweltlichen (Ko-)Existenz unterschiedlicher Me-
dienarten, Medienformate und medienbezogener Nutzungsgewohnheiten und
Nutzungskompetenzen. Originelle praxistaugliche Modelle, die vorfithren, wie ein
literarischer Kern durch mediale Formate und Textsorten umkreist, eingekreist
und fokussiert werden kann, gibt es mehrere. Verwiesen sei, lediglich exemplarisch
und ohne Anspruch auf Vollstindigkeit, auf den Ansatz von Schmitz (2019), der
sich von unterschiedlichen Verfilmungen her tiber eine Diskussion der Ursachen
und Funktionen der zwischen ihnen bestehenden Unterschiede dem originalen

28 Exemplarisch erwihnt seien etwa literarische Kern-Texte wie Heidi (Johanna Spyri, 1880),
Grimms Mdrchen (18121£.), Emil und die Detektive (Exich Késtner: 1928), Das Sams (Paul Maar:
1973), Der 1V orleser (Bernhard Schlink: 1995) usw.
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Text annihert. Die Analyse greift dabei sowohl mediale wie kulturelle (kulturhis-
torische) Aspekte auf?’ Eine andere Mboglichkeit bietet das Herausgreifen einer
konkreten Textsorten(teil)kette, wie sie etwa Kopitar fiir die ,,Trias literarischer
Texte, Drehbuch, Literaturverfilmung®™ (2019: 166) vorschldgt. Vergleiche unter
inhaltlichen, sprachlichen und formalen Aspekten kdnnen hier dazu fithren, ,,[...]
dass alle drei Medien in der ihnen spezifischen Weise bewusst wahrgenommen
werden® (Kopitar 2019: 167).*° Daneben stehen Vorschlige fiir die Anbindung
von literarischen Texten an bildliche Darstellungen, Objekte und den dreidimen-
sionalen Raum (Badstubner-Kizik / Janachowska-Budych 2015).

Ich sehe in Medienverbiinden und Textsortennetzen die Chance zur subjek-
tiven Aneignung, Konkretisierung und Verifizierung literarischer Texte — und
damit hoch willkommene Anlisse zu Positionierungen und Interventionen in
Bezug auf konkrete Inhalte in einer zu lernenden Sprache. Letztendlich liegt hier
eine reale Méglichkeit, der ,Langeweile des Sprachunterrichts zu entkommen:
Er kann mit Inhalt und subjektiver Bedeutung gefiillt werden und Gelegenheit
schaffen, Verfahrensweisen fiir den Umgang mit literarischen Texten und omni-
prisenten Medien einzuiiben — einzeln und im Zusammenspiel.

LITERATUR

Abitzsch, Dotis / van det Knaap, Ewout: Lieratur im Gemeinsamen enropdischen Re-
Serenzrabmen Zur Auswabl eines Katalogs fiir freies Lesen im Bereich des Deutschen als
Fremdsprache. In: Deutsch als Fremdsprache 3 (2019), S. 131-141.

Adamzik, Kirsten: Texzsortennetze. In: Habscheid, Stephan (Hg.): Textsorten, Hand-
lungsmuster, Oberflichen. Linguistische Lypologien der Kommunikation. Betlin/New
York: de Gruyter 2011, S. 367-385.

Badstiibner-Kizik, Camilla: Text — Bild — Klang. Asthetisches Lernen im fremdsprachi-
gen Medienverbund. 1n: Bernstein, Nils / Lerchner, Charlotte (Hg.): Asthetisches
Lernen im Dal-/ DaZ-Unterricht. Musik — Kunst— Filpr — Theater— Literatnr (Mat-
DaF, Bd. 93) Géttingen: Universititsverlag 2014, S. 297-312.

2 Schmitz exemplifiziert seinen Verfahrensvorschlag am Beispiel des Textes Nussknacker und

Moaunsekinig (E'T.A. Hoffmann, 1816) und dreier Verfilmungen (2004, 2009, 2015), vgl.
Schmitz 2019, 148-154.

Kopitar verweist auf ermutigende Erfahrungen mit dem Text Lila, Iila des Schweizer Au-
tors Martin Suter (2004), scine Vetfilmung (2008/9) sowic das dazugehorige Drehbuch.
Zielgruppe waren Lernende auf diesbeziiglich hiufig vernachlissigten unteren Sprachni-
veaus (A2), ein Schwerpunkt der Arbeit lag auf den besonderen Leistungen der drei Text-
sorten, diec zum Einsatz kommen (z. B. Beschreibungen, Dialogizitit/Mindlichkeit, Ton/
Musik usw.). Interessant ist ebenfalls der Hinweis auf produktiv angelegte Schreib- und
Darstellungsaufgaben (vgl. Kopitar 2019: 167-174).

30

147



Camilla Badstiibner-Kizik

Badsttibner-Kizik, Camilla: Fremdsprachen und Medien. Ein Versuch. In: Faistauer,
Renate / Welke, Tina (Hg.), unter Mitarbeit von Stephan Kurz: Eintanchen in
andere Welten. Vielfalt dsthetischer Texte im Kontext Dentsch als Fremdsprache und
Deutsch als Zweitsprache. Wien: Praesens Verlag 2019, S. 17-36.

Badstiibner-Kizik, Camilla / Janachowska-Budych, Marta: VVergangene stidtische
Réinme medial erfabren und didaktisch nutzen? Bilder, Texte, Filme und Gegenstinde
der 1920er und 1930er Jahre im Fremdsprachenunterricht Deutsch. Das Beispiel
Berlin. In: Cetti, Chiara / Jentges, Sabine (Hg:): Raunmwabrnehnung, Interkul-
turelles Lernen und Fremdsprachenunterricht (Perspektiven Deutsch als Fremd-
sprache, Bd. 31). Baltmannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren 2015,
S. 133-160.

Frederking, Volker / Krommer, Axel / M6bius, Thomas (Hg.): Digitale Medien im
Deutschunterricht. (Deutschunterricht in Theorie und Praxis, Bd. 8). Balt-
mannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren 2014.

Janachowska-Budych, Marta: Tod und Breslan- Zum didaktischen Potengial der Krimi-
nalromane von Marek Krajewski. In: Hille, Almut / Langer, Benjamin (Hg.): Er-
gahlte Stédte. Beitrage zu Forschung und Lebre in der enropdischen Germanistik. Man-
chen: iudicium 2013, S. 206-217.

Lay, Tristan / Nickl, Benjamin: Transmediales Babylon: Uberlegungen zum fremdspra-
chendidaktischen Potential der symbiotischen Einbindung von Narrativitat, Multimodali-
tat, Intermedialitit und Aunthentizitat in Arne [yschs Graphic Novel ,, Der nasse Fisch*.
In: Zeitschrift fiir Interkulturellen Fremdsprachenunterricht 24/2 (2019), S. 233-260,
Online: https://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/atticle/view/
976 [23.04.2020].

Lorke, Melanie: Serielles Erziblen im Medienverbund am Beispiel der Gereon-Rath-Ro-
mane von Volker Kutscher. In: Anders, Petra / Staiger, Michael (Hg,.): Serialitiit in
Literatur und Medien. Bd. 11, Modelle fiir den Deuntschunterricht. Baltmannsweiler:
Schneider Verlag Hohengehren 2016, S. 138—148.

Hille, Almut: Berlin — global city der Literatur. Zur Arbeit mit Textnetzaerken. In: Hille,
Almut / Langer, Benjamin (Hg.): Erzabite Stidte. Beitrige zu Forschung und Lehre
in der enropdischen Germanistik, Minchen: iudicium 2013, S. 230-240.

Kopitar, Ines: Intermedialitit im Unterricht am Beispiel der Trias literarischer Text, Dreb-
buch und Literaturverfilmnng. In: Faistauer, Renate / Welke, Tina (Hg.), unter
Mitarbeit von Stephan Kurz: Eintauchen in andere Welten. Vielfalt dsthetischer
Texcte im Kontext Dentsch als Fremdsprache und Dentsch als Zweitsprache. Wien: Prae-
sens Verlag 2019, S. 157-175.

Pappert, Steffen / Michel, Sascha: Eénleitung: Multimodale Kommunikation in iffent-
lichen Raumen. Texcte und Textsorten zwischen Tradition und Innovation. In: Pappert,
Steffen / Michel, Sascha (Hg,): Multimodale Kommunikation in iffentlichen Réu-
men. Texte und Textsorten wischen Tradition und Innovation. Stuttgart: ibidem 2018,
S.7-14.

148



wDer nasse Fisch* im Netz?

Raith, Markus: Multimodales Verstehen und kulturelles 1ernen. Zu einer Didaktif des
Logovisuellen. In: Hieronimus, Marc (Hg): Visuelle Medien inr Dal-Unterricht,
(MatDaF, Bd. 90). Géttingen: Universititsverlag 2014, S. 25-52.

Rayewski, Irina O.: Intermedialitit. Tibingen: Francke 2002.

Schmitz, Dieter Hermann: Vom Buch zum Filnr und zuriick. Anmerkungen ur ,,me-
dialen Translation und ihrer Nutzbarkeit im Fremdsprachen- und Literaturunterricht.
In: Faistauer, Renate / Welke, Tina (Hg;) unter Mitatbeit von Stephan Kurz:
Eintanchen in andere Welten. Vielfalt dsthetischer Texte im Kontext Dentsch als Fremad-
sprache und Dentsch als Zweitsprache. Wien: Praesens Verlag 2019, S. 137-155.

Thielking, Sigrid: Intermedialitit als Forschungsfeld der Fachdidaktik: Fallbeispiele und
Kontakte. In: Kochanowska-Nieborak, Anna / Plominska-Krawiec, Ewa
(Hg.): Literatur und Literaturwissenschaft im Zeichen der Globalisierung. Themen —
Methoden — Herausforderungen (Posener Beitrige zur Germanistik, Bd. 31).
Frankfurt/M.: Peter Lang 2012, S. 275-290.

Wiirffel, Nikola: Hybride 1 ernortgestaltung als angemessene Lebr- und Lernform des mo-
dernen Fremdsprachenunterrichts. In: Burwitz-Melzer, Eva / Konigs, Frank G. /
Riemer, Claudia (Hg): Lernen an allen Orten? Die Rolle der Lernorte beim Lehren
und Lernen von Fremdsprachen. Arbeitspapiere der 33. Friibjabrskonferens zur Erfor-
schung des Fremdsprachenunterrichts. Tubingen: Narr 2015, S. 229-238.

149



	Inhalt
	I Verbindungen
	II Vernetzungen
	III Annäherungen
	IV Wendungen

	Vorwort
	I Verbindungen
	„Ich weiß nicht mehr, wer ich bin“
	1. Einleitung
	2. Zu Fragen der Zugehörigkeit
	3. Jenny Erpenbecks Gehen, ging, gegangen
	4. Zu Maxi Obexers Wenn gefährliche Hunde lachen
	5. Abschließende Bemerkungen
	Literatur

	Zugehörigkeitsorientierung am Beispiel von Sasha Salzmanns Außer sich
	1. Zugehörigkeit(en)
	2. Zugehörigkeitsorientierung in der fremd- und zweitsprachlichen Literaturdidaktik
	3. Sasha Salzmanns Außer sich
	4. Schluss
	Literatur

	Hybride Räume in der Literatur
	Literatur

	Zeitordnungen im Umbruch
	1.
	2.
	3.
	4.
	5.
	6.
	Literatur

	Kohn in der Couch – Krohn auf der Couch
	1. Erinnerungsliteratur im Fach Deutsch als Fremdsprache: Perspektiven und Desiderate
	2. Verarbeitung und Deutung der NS-Vergangenheit in Norbert Krons Kohn in der Couch – eine Analyse des Wie des Erinnerns
	2.1 Kron – Krohn – Kohn: Motive der Identifikation und Stereotypisierung
	2.2 Die Erzählung im Zusammenhang aktueller gesellschaftlicher (Erinnerungs-)Diskurse: Schuld vs. Verantwortungsbewusstsein
	2.3 (Jüdischer) Selbsthass

	3. Implikationen für die Lehrkräfteausbildung im Fach Deutsch als Fremdsprache
	Literatur


	II Vernetzungen
	Gegenwartsliteratur im Unterricht Deutsch als Fremdsprache
	1. Literatur im Unterricht Deutsch als Fremdsprache
	2. Textnetz und Diskurs
	3. Textnetz konkret
	Text 1 – Christoph Keller (CH), Roman Übers Meer, 2013
	Text 2 – Shumona Sinha (F), Roman Erschlagt die Armen, 2011 frz./2015 dt.
	Text 3 – Elfriede Jelinek (A), Theaterstück Die Schutzbefohlenen, ab 2013
	Text 4 – Sherko Fatah (D), Roman Das dunkle Schiff, 2008

	4. Textnetz und Diskurs konkret
	5. Ergebnisse für Konzept und Beispiel
	Literatur
	Anhang
	Christoph Keller: Übers Meer. Zürich: Rotpunktverlag, 2013.
	Shumona Sinha: Erschlagt die Armen! Hamburg: Nautilus, 2016 (frz. 2011).
	Elfriede Jelinek: Die Schutzbefohlenen. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt, 2018.
	Sherko Fatah: Das dunkle Schiff. München: btb, 2010.


	Digitale Literatur im Fremdsprachenunterricht
	1. Einleitung
	2. Was ist digitale Literatur?
	3. Digitale Literatur und Fremdsprachendidaktik
	4. Beispiele für die Arbeit mit digitaler Literatur im Unterricht Deutsch als Fremdsprache
	Literatur

	Der nasse Fisch im Netz?
	1. Volker Kutschers Retro-Stadt-Krimi-Serie
	2. Der Textkosmos um Gereon Rath
	3. Text(sorten)netze mit literarischem Kern
	4. Textsortennetze und Medienverbünde
	5. Didaktische Implikationen
	Literatur

	Zur Vermittlung von Gegenwartsliteratur –
	1. Wandern und Plaudern mit Fontane: Gegenwartsliteratur in der Nachfolge Fontanes
	2. Annett Gröschners Fontane kam nicht bis Rathenow als Beispiel für den Einsatz im DaF-Unterricht
	3. Ausblick und weitere Anregungen
	Literatur


	III Annäherungen
	Von Teichen zu Teebeuteln: literaturdidaktische Annäherungen an die gegenwärtige Lyrik
	Lyrik im DaF-Unterricht: Mission impossible?
	Monika Rinck: teich
	Jan Wagner: teebeutel
	Literatur

	Nahezu völlig exotisch: Deutsche Gegenwartsliteratur in Schweden
	1. Rezeptionsverhältnisse
	2. Prämissen, Zielsetzungen und Verlauf des Göteborger Masterprogramms
	Literatur

	Die Literatur ist tot – Es lebe die Literatur!
	Literatur


	IV Wendungen
	Facetten der Literatur des langen 20. Jahrhunderts
	1. Literatur- und Kulturvermittlung, und dies in „Deutsch als Fremdsprache“? – Offene Fragen, vermeinte Antworten
	1.1. Objekt, Zeit, Ziele
	1.2. „DaF“-Didaktik
	1.3. Literatur als Kulturensemble

	2. Zwei sympathische Versuche und ein Exkurs
	2.1. Ein Heilmittel wider die Langeweile des Sprachunterrichts
	2.1.1. Harald Weinrichs Beobachtung
	2.2.2. Textart „Kriminalroman“
	2.2.3. Lesen oder die Verlangsamung der Phantasie

	2.3. „Konkrete Poesie“ als Lehr-Lern-Katalysator
	2.4. Exkurs: „Mit Sprache(n) spielen“ oder: vermittlungsmethodische Nutzungen des Volksvermögens

	3. Lesequalifizierung als transnationale Sprachbildung
	3.1. Literatur im langen 20. Jahrhundert – Parameter und Lesequalifizierung
	3.2. Sprachbildung und konkrete Reflexivität
	3.3. „DaF“-didaktische Provokationen

	Literatur

	Gegenwartsliteratur?
	1. Gegenwartsliteratur: Eine kleine Bestandsaufnahme
	2. Die Rückkehr des Autors in der Figur des (engagierten) Schriftstellers
	3. Interaktionen und Grenzüberschreitungen 1: Literatur, Politik und der ‚engagierte Autor‘: Der Fall Robert Menasse
	4. Interaktionen und Grenzüberschreitungen 2: Literatur, Fakten, Wissenschaft und das Populäre: Der Fall Peter Wohlleben
	5. Schluss
	Literatur

	Texte als Träger landeskundlicher Informationen?
	1. Einleitung
	2. Begriffsklärungen
	3. Versuch eines Überblicks: Literatur, ‚Landeskunde‘ und Deutsch als Fremdsprache
	4. Literatur und ‚Landeskunde‘ im Fach Tyska an der Universität Uppsala: Zwei Beispiele
	5. Schlussbemerkungen
	Literatur

	Facetten performativer Literaturlehre – berufsbiografische Streiflichter
	Lesen
	Schule
	Studium (Oldenburg)
	Hochschullehre I – Extracurriculare Inszenierung von Literatur (Cork)
	Hochschullehre II – Literatur im DaF-Unterricht inszenieren (Oldenburg)
	Hochschullehre III – Literaturlehre nicht nur als Wissenschaft, sondern ebenso als Kunst (Cork)
	Literatur

	Verzeichnis der Autor*innen
	Außerhalb der Reihe erschienen sind:



